
Neu−woxxlerini mLärmtest
Di e woxx hat Verstärkung bekom-
men: Seit Anfang di eser Woche ge-
hört Cori nne Saghuber zu m Team.
Si e wi rd i n Zukunft das Sekretari at
l eiten. Gl ei ch zu Begi nn i st si e ei -
nem Härtetest der besonderen Art
ausgesetzt, denn schli eßli ch i st di e

woxx kei ne "nor mal e" Zeitung. Auch di e
Arbeitsbedi ngungen si nd andere: I m
Stockwerk unter den Redakti onsräu men
proben seit ei ni gen Wochen di e Ei nstür-
zenden Neubauten. Von wegen, es si nd
nur deren Epi gonen, und zwar ei ne Gruppe
von Handwerkern, di e mit Bohr maschi nen
und Hämmern zugange si nd, u m ei ne ehe-
mali ge Zahnarztpraxi s u mzubauen, und da-
bei ei nen ohrenbetäubenden Lär m erzeu-
gen. So schei nen bei den woxxl erI nnen
ni cht nur Wände und Computer zu vi bri e-
ren, sondern all mähli ch auch di e Zähne zu
wackel n. Aber vi ell ei cht i st das nur di e
neue Methode ei nes Zahnarztes, Pati entI n-
nen zu gewi nnen. Bei anhaltenden Bohr-
versuchen gi bt es bei der woxx bal d Ge-
hörschutz. Cori nne gewi nnt so zu mi ndest
ei nen ersten Ei ndruck, wi e es i st, unter
Extrembedi ngungen zu arbeiten.

Weniger schlecht als
befürchtet beurteilt der

Statec die wirtschaftliche
Lagein Luxemburg.

Dochselbst der
Wirtschaftsminister

möchte auf dasstatistische
Zahlenwerkkeine
Wette abschließen.

Von einer Rezession keine
Spur − mit dieser beruhigenden
Botschaft trat Statec−Direktor
Serge Allegrezza am vergange-
nen Montag vor eine Schar von
JournalistInnen, um die neues-
ten Berechnungen des Statistik-
amtes zu präsentieren. Nach An-
gaben des Statec ist die luxem-
burgische Wirtschaft i mvergan-
genen Jahr um 1,1 Prozent ge-
stiegen. Die Lage ist demnach
nicht soschlecht, wiezuletzt be-
fürchtet wurde: Die Statistiker
hatten i m Herbst ein Wirt-
schaftswachstum von nur 0,5
Prozent vorausgesagt und damit
die Gemüter i m mit ökonomi-
schen Erfolgen verwöhnten
Großherzogtumbewegt.
Das Ergebnis ist i mVergleich

zu den 8,9 Prozent Wachstum
aus demRekordjahr 2000 gleich-
wohl i mmer noch bescheiden.
Vor demHintergrund der anhal-
tenden Börsenbaisse und deren
Auswirkungen auf den Finanz-
platz Luxemburg gibt es jedoch
Anlass zum Aufatmen. Schließ-
lich liegt man mit dieser Leis-
tungsbilanzi moberen Mittelfeld
der Europäischen Union, vor
dendrei Nachbarländern.
Einen ähnlichen Einbruch

beim Wachstumgab es bereits
vor zehn Jahren, als eine welt-
weite Rezession die Wirtschaft
drosselte. Aber damals wuchs
die luxemburgische Wirtschaft
trotz globaler Krise umdrei Pro-
zent, angetrieben von dem Fi-
nanzsektor als leistungsstarkem
Wachstumsmotor. Die Banken
machen nach Angaben Ferdy
Adams, bei m Statec zuständig
für Konjunkturdaten, i mmer-
hin 28 Prozent des Brutto-
inlandsprodukts (BIP) aus. Die-
ser Motor ist jedoch zuletzt ins
Stotterngeraten.
Das vergangene Jahr war in

der Tat schlecht für die Banken.
Besonders beim Export von Fi-
nanzdienstleistungen habe das
Land einen Einbruch verzeich-
net, stellt der Statec fest. Aber
auch insgesamt seien Importe

und Exporte zurückgegangen.
Dass dieImportedeutlichersan-
ken als die Exporte, habe sich
dabei noch positiv auf das
Wachstum ausgewirkt, erklärte
Adam.

Statistik alsZerrbild
Zu einemSorgenkind der Lu-

xemburgerInnen hat sich mitt-
lerweile der Arbeitsmarkt entwi-
ckelt, wenn auch i minternatio-
nalen Vergleich auf geradezulu-
xuriösemNiveau: Die Arbeitslo-
sigkeit lag in Luxemburg im
März bei 3,4 Prozent undist da-
mit europaweit am niedrigsten
(in Deutschland betrugsie nach
Angaben des Statistischen Am-
tes der EUimselben Monat 8,9
Prozent, in Belgien 7,8 und in
Frankreich 9,1 Prozent). Luxem-
burg schafft zudem immer
noch mehr Arbeitsplätze, als
es abbaut. Das Wachstum auf
dem Arbeitsmarkt sei jedoch
von einer Steigerungsrate von
5,5 Prozenti mJahr2001 auf eine
Ratevondrei Prozenti mvergan-
genen Jahr abgesunken. Eine
ähnliche Verlangsamung sei für
das Jahr 2003 zu erwarten, so
das Statistikamt.
Zwar lag die Arbeitslosenrate

ungefähr auf dem Niveau von
1997, dochist die absolute Zahl
an StellenbewerberInnen heute
deutlich höher als damals. Zu-
dem befinden sich mehr Men-
schen in Beschäftigungsmaß-
nahmen. Diese tauchen in der
Arbeitslosenstatistik nicht auf.
Würden sie berücksichtigt, läge
die Quote der Erwerbslosen bei
fünf Prozent, konstatierte Ferdy
Adam. Hinzu kommt nicht zu-
letzt das Phänomen der "expor-
tiertenArbeitslosigkeit", wieder
Wirtschafts− und Sozialrat
(WSR) in seinemjüngsten Gut-
achten konstatiert: WSR−Be-
richterstatter Fernand Speltz
spricht von mehr als 10.000
GrenzgängerInnen, dieihrenJob
in Luxemburg verloren haben,
aber nicht in der hiesigen Ar-
beitslosenstatistikauftauchen.
Umdie Arbeitslosigkeit abzu-

bauen, bedarf es laut Konjunk-
turbericht eines BIP−Wachstums
von 4,5 Prozent. Doch dieser
Wert, so der Statec, werde we-
der 2003 noch2004erreicht. Für
das laufende Jahr rechnet die
Behörde mit einem Wachstum
von einem bis 1,5 Prozent. Im
Herbst hatte die Behörde noch
zwei Prozent prognostiziert. Die
Arbeitslosenquote soll sich in
diesemJahr auf 3,8 Prozent be-
laufen.

"Magische"
Diversifizierung
Über den Ausweg aus der

wirtschaftlichen Flaute gehen
die Meinungenauseinander: Die
Opti mistInnen sagen, dies sei
nur eine vorübergehende Kon-

junkturschwäche, und sehen
keinen Handlungsbedarf. Auch
ein höheres Wachstum könne
die strukturellen Probleme Lu-
xemburgs nicht lösen, sagen die
anderen undzielen dabei vor al-
lem auf die öffentlichen Ausga-
ben und den Mechanismus der
automatischen Lohnanpassung.
Doch die Tripartite−Runde hält −
noch − am so genannten Index
fest, undauch Henri Grethenbe-
kundete kürzlich i m Parlament,
indieser Legislaturperiodenicht
daran rütteln zu wollen. Für die
Gewerkschaftenist derIndexso-
wiesotabu.
Die Produktivität der luxem-

burgischen Wirtschaft ist umet-
wa sechs Prozent gesunken. Die
Wettbewerbsfähigkeit Luxem-
burgs habe sichi mVergleich zu
denNachbarländernverschlech-
tert, klagte vergangenen Montag
Premierminister Jean−Claude
Juncker und sagte, es müssten
Maßnahmen ergriffen werden,
umbereits bestehendeStandort-
vorteile abzusichern und neue
Wirtschaftszweigeauszubauen.
Ein Gegengewicht zumFinanz-

sektor finden, lautet das Gebot
der Stunde, "Diversifizierung"
heißt das magische Wort bereits
seit einigen Jahren. Doch schon
da, wo der Staat eine Schrittma-
cherrolle spielen kann, hapert's:
Im Bereich des so genannten e−
government, der Informatisie-
rung der staatlichen Verwaltun-
gen, stellte der Wirtschafts− und
Sozialrat in seiner Einschätzung
der luxemburgischen Volkswirt-
schaft demLand ein schlechtes
Zeugnis aus.
Trotz "exzellenter Investi-

tionsbedingungen", so Statec−
Direktor Allegrezza, seien priva-
te Investitionen zurückgegan-
gen. Nicht zuletzt der Bausektor
leidet unter der Krise. Unterdes-
sen halten sich auch die Ver-
braucherInnen merklich zurück.
Die Unternehmenschefs sind
nach einer Umfrage der "Euro-
chambres" pessi mistisch, WSR−
Berichterstatter Speltz spricht
voneinem"grandflou". Die Zahl
der Konkurseist alarmierend: Im
vergangenen Jahr gab es laut
WSR 360 Konkurse auf 100.000
ArbeitnehmerInnen, das ist ein-
same Spitzein Europa. Die Lage
bleibt unsicher.
Doch bei all den Zahlen ist

Vorsicht geboten, insbesondere
bei dem Statec−Zahlenwerk mit
seinen insgesamt 135 Tabellen
und69 Grafiken. Selbst der Wirt-
schaftsminister möchte auf die
aktuellen Daten keine Wette ab-
schließen. Viele der 16.000 Un-
ternehmen in Luxemburg kom-
men nur zögerlich ihren Ver-
pflichtungen nach undteilenih-
re Bilanzen mit. Deshalb sind
Korrekturen nach unten wie
oben möglich. Wie viel die der-
zeitige Einschätzung taugt, wird
sichersti mHerbst zeigen. Dann
werden auf Grundlage weiterer
Daten die Konjunkturzahlen für
2002 nocheinmal neuberechnet
− und das Zahlenspiel beginnt
von Neuem.

StefanKunzmann

WIRTSCHAFT

Sorgenkind Arbeitsmarkt
Durchwurstelnstatt Systematik
In Sachen ReformdesJugendschutzes
hat die parlamentarische Spezialkom-
missionihr Skateboard verkehrt
herumgerichtet.

Ein Jahr vor den Wahlen steuert die parlamentarische Spe-
zialkommission"Jeunesse en détresse" auf einen konkreten
Abschlussihrer Arbeiten zu. Nachdemdie auf I nitiative von
Lucien Weiler (CSV) eingesetzte Kommission eine Reihe
von ExpertI nnen gehört hatte, war es recht still geworden.
Nun tagt das Gremium wieder, um einen Katalog von 24
Punkten durchzunehmen, auf dessen Basis ein Bericht zur
Problematik des Jugendschutzes erstellt werden soll. So
weit, so gut. Allerdings hat die Arbeit der Kommission in
drei wesentlichen Punkten Mängel aufzuzeigen.
Erstens hat sie − wie alle Kommissionen − keine Fachkräfte
zur Seite, dieihre Arbeit systematisch begleiten würden. Bei
allemEifer, den die Abgeordneten an den Taglegen: Das hat
zur Konsequenz, dass sich der Ausschuss durch die kom-
plexe Materie eher durchwurstelt, als dass er sich an klaren
Leitli nien orientieren würde, mit demRisiko, dass wichtige
Elemente eventuell unbeachtet bleiben. Auch ausländische
Modelle werden kaumvergleichend herangezogen.
Zweitens orientiert sich die Mehrheit der Kommission recht
kritiklos an den Prioritäten, die von der Regierungi m Dos-
sier gesetzt werden, wie etwa der seit Jahren geplanten
"unité fermée" i m Erziehungszentrum Dreiborn. I n dieser
geschlossenen Abteil ung sollen "schwierige" Jugendliche
untergebracht werden. Dass eine solche End−of−Pipe−Lö-
sung Vorrang vor der Schaffung wichtiger Strukturen wie
etwa einer Jugendpsychiatrie hat, ist bezeichnend.
Und drittens tut die Kommission ihre Arbeit mit dem Wis-
sen, dass derzeit ei ne Reformdes Jugendschutzgesetzesin
Ausarbeitung ist. Wenn ihr Bericht endlich erscheint, wer-
den Justiz− und Familienministeriumlängst Nägel mit Köp-
fen gemacht haben. Sinnvoller wäre es wohl gewesen,
wenn die Kommission in diesemgesellschaftlich brisanten
Dossier der Regierung hätte Vorgaben machen können.
Zudemhätte es eine Aufwertung des Parlaments bedeutet.

Geht es auf- oder abwärts mit der Luxemburger Wirtschaft?
Die Statec-Augurensagenfür daslaufendeJahr 1,5Prozent Wachs-
tumvoraus. (Foto: RK)
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Kampf gegen Doping
Bei der Kopenhagener Anti − Dopi ng−Konfe-
renz i m März wurde ei n so genannter An-
ti − Dopi ng−Code verabschi edet. Di e Unter-
zei chnerstaaten und Ol ympi schen Komi-
tees erkennen i hn al s uni versell gelten-
des, ei nheitli ches Regel werk an. Sel bst
di e USA, ei ner der größten Bremser i m
Kampf gegen Dopi ng.


